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Merſeburgiſehe Blätter.
Eilfter Jahrgang 25. October.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Der Deſerteur Carl Friedrich Schirmer von Lennewitz ſoll ſich ſeit 4 Wochen in einem

Dorfe des hieſigen Kreiſes aufgehalten und ſich daſelbſ. offentlich gezeigt haben, ohne daß von
ihm der Ortsrichter eine Legitimation gefordert oder ſeine Arretirung veranlaßt hatte. Da ein
ſolches Verfahren den allgemeinen polizeilichen Beſtimmungen ganz entgegenläuft und in dem
vorliegenden Fall der Richter ſich nicht mit der bloßen Verſicherung des c. Schirmer, daß er
ſeinen Urlaubspaß in ſeinem Geburtsort abgegeben habe, begnügen durfte, ſo verwarne ich
ſämmtliche Ortsrichter des hieſigen Kreiſes auf die Th. II. tit. 20. 334. et 335. angedrohten
Geld und andern Strafen, ein ahnliches Benehmen ſich nicht zu Schulden kommen zu laſſen.

Merſeburg den 23. October 1837.
Des Königl. Landraths-Amts Verw. ad int. Gr. v. Keller.

Nachweis eines beachktenswerthen
Weinbaues an der Wand.

(Beſchluß.)
Der Abgang bei dem Keltern und das

Weinlaub wird als gutes Duüngemittel im
Monat November eingegraben, und an ſol-
chen Stellen, wo der Weinſtock nur die Mor
genſonne hat, wird ebenfalls im November der
Erdboden mehrere Ellen breit mit Pferde oder
Schafmiſt tuchtig geduungt, welcher Dunger
aber den Winter uüber uneingegraben liegen
bleiben muß hierdurch haben dieſe Weinſtöcke
ſchon im Fruhjahre ſcharfen und geſunden
Trieb, und die Trauben reifen ſehr gut, ob ſie
gleich nur die Sonne bis gegen die Mittags
zeit haben, und die uübrige Zeit des Tages im
Schatten ſtehen.

Da meine Weinſtöcke, außer die am Hauſe,
alle in meinem Gemuſegarken an Wanden und
an einem Spalier 4 Ellen von den Waänden
abwarts ſtehen, ſo erhalten dieſelben doch alle
Jahre die gehörige Dungung, wodurch ſie
immer uüppigen Wuchs haben, und reichliche
Fruchte tragen. Damit der Wein am Stocke
die gehörige Reife erlange, ohne von den
Sperlingen verwüſtet zu werden ſo habe ich

an ſchattigen Stellen im Garten einige Hollun
derſträuche angepflanzt, und laſſe auf felbigen
etwas Fruchte hangen; auch auf etlichen Pflau
menbaumen in deren Nähe laſſe ich die Pflau
men langer hängen. So haben dann die, von
den Weinſtöcken verſcheuchten Sperlinge immer
einen Zufluchtsort, wo ſie während dieſer Zeit
ihren Appetit ſtillen konnen, und ihre Einfalle
auf die Weinſtocke nicht ſo heftig machen.

Das durch den Schnikt etwa zu Setzlingen
geeignete Holz wird bei beſonders guten Stocken
mit Vorſicht ausgeſchnitten und ſogleich an
paſſenden Stellen eingelegt, wodurch ich alle
Jahre viele Weinſtöcke ziehe, und bei guten
Freunden fleißige Abnehmer finde.

Da der Weinmoſt nach ſeiner Laäuterung
beim Abziehen ſich um ein Betraächtliches ver
mindert, und junger Wein im erſten Jahre ſich
viel zehrt, und ich auch in meinem Weinkeller

von guten Freunden und Bekannten ſo man-
chen Zuſpruch bekam, ſo konnte ich doch von
3 Jahrgaängen mir einen ſolchen Gewinn ver
ſchaffen, als hatte ich den dritten Theil einer
halben Hufe Feld, oder 5 Acker Feld 3 Jahre
lang zu benutzen gehabt.

Dieſen Vortheil gewann ich an der Wand
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meines Hauſes und an den Waänden meines

Gemuſegartens.
Es wird nicht uüberfluſſig ſeyn, noch kurz-

lich zu bemerken, welchen Fleiß, Anſtrengung
und Aufwand es erfordert hat, um in meinem
Gemuſegarten der Natur dieſen Vortheil ab
zugewinnen.

An der Abendſeite meines Hauſes und Ge
hoöftes war, bis an des Nachbars Gehöfte, ein
hoher kahler Gartenfleck, worin nur etwas Ge
ſtrauche von Sauerkirſchen wuchs; dieſer Gar-
tenfleck war von Mittag nach Mitternacht hin
ſehr abhaängig.
betrug der Abhang etwas über 5 Ellen. Der
Boden, mit Lehm, Kies und Sand gemiſcht,
war ganz unfruchtbar. Dieſes unfruchtbare
Erdreich ward aus dem Garten geſchafft, ſo
daß der Boden mit meinem (nach der Mittags-
ſeite hin) daran ſtoßenden Obſtgarten wagerecht
ward. Auf 30 Ellen Lange und 40Ellen Breite
betrug die Höhe des ſchlechten Erdreichs über
5 Ellen, die ubrigen 40 Ellen bis an den Obſt-
garten ſielen nach und nach bis auf noch 2 Ellen
hohes ſchlechtes Erdreich ab. Dann fand ſich
eine Unterlage von fettem Thon, auf welchen
wieder eine Elle hoch ſchwarze Erde aufgefahren
worden iſt. Dieſes Alles hat mit der Rade-
berge oder dem Schuttkarren gefahren werden
müſſen. So ſchwierig waren die Umſtaände,
um einen kahlen und unfruchtbaren Gartenfleck
nach jahrelanger Anſtrengung in einen frucht-
baren Gemüſegarten umzuſchaffen, an deſſen
Norgen, Mittags und Abendſeiten jetzt die

uppigſten Weinſtöcke prangen!

So wird der Weinbau an der Wand nicht
nur in hieſiger Gegend, ſondern auch in ent-
ferntern Gegenden wo ich Gelegenheit hatte,
mir davon Kunde zu verſchaffen, immer mehr
ausgebreitet und mit Vorliebe getrieben. Sollte
auch nur hier oder dort ein Einzelner denſelben
erſt betreiben, allgemeiner wird die Sache doch
bald werden denn die Vortheile folgen der
Weinanpflanzung viel ſchneller, als die der
Obſtbaumanpflanzung. Auch ſucht der den
kende Landmann ſeine Umgebungen mit Huülfe
der Nakur immer mehr zu verſchoönern, ſo daß
er beim einfachen Mahle im Kreiſe der Seinen
die hoöhern Stande nicht beneiden wird, beſon-
ders wenn er erwagt, daß nach des gefeierten
Hufelands Ausſpruch in ſeiner Makrobiotik,

Jn einer Lange von 70 Ellen

der Land und Gartenbau zum ſchonſten und
längſten Leben am vorzüglichſten geeignet iſt.

Wuünſchendorf bei Merſeburg, den 12. De
cember 1836.

Schreiben Friedrich's des Großen an
den Herzog Karl von Wuürttemberg.

Der Herzog Karl von Wuürttemberg brachte
die zwei letzten Jahre ſeiner Minderjahrigkeit,
1742 und 1743, in Berlin unter den Augen
des königlichen Weiſen zu und wurde durch
deſſen Vermittelung als ein Prinz von 16Jah
ren, 1744 den 7. Januar, volljaährig erklart.
Vor ſeiner Abreiſe uübergab ihm der König den
hier folgenden Brief:

„„Mein Herr! Der Antheil, den ich an der
Erlangung Jhrer Volljährigkeit gehabt habe,
macht mir das Gluck Jhrer Regierung zu einer
deſto wichtigeren Angelegenheit, weil ich mir
einbilde, das Gute oder Schlimme derſelben
werde auch auf meine Rechnung kommen. Jn
dieſer Ruckſicht halte ich mich verbunden Jh-
nen meine Gedanken uüber den neuen Stand,
in welchen Sie treten, freundſchaftlich und
offenherzig zu ſagen. Jch bin nicht von den
Leuten, welche aus Einbildung von ſich ſelbſt
und aus Eitelkeit, anſtatt zu rathen, blos befehlen die ihre Meinung Für untrüg! ich hal
ten und verlangen daß ihre Freunde allein
durch ſie denken handeln und athmen ſollen.So ſehr dieſe Anmaßung auf der einen Seite
lacherlich ſeyn wurde, ſo ſtrafbar wäre ich aber
auf der anderen, wenn ich unkerlaſſen wollte,
Jhnen das zu ſagen, wozu keiner Jhrer Be
dienten und Unterthanen den Muth haben,
oder was keiner aus perſönlichem Eigennutz
ſagen wird.

Es iſt gewiß daß alle Welt die Augen auf
die erſte Rolle eines Mannes richtet der den

Vorſtehende Culturnachricht aus der Hand eines
anſpruchsloſen Bauergutsbeſitzer s giebt nun wohl
den redendſten Beweis, daß ſich der Landmann,
wenn er nur guten Willen hat, ſich durch Nach
denken und Leſen paſſender Schriften überall zu
einem tuchtigen Landwirthe ausbilden und ſeine
Wirthſchaft einträglich machen kann. Wo eine
Landgemeinde ſo glücklich iſt, einen Richter wieden allgemein geſchatzten Neubarth an der Spitze

und zum Vorbilde zu haben, da gewinnt das land
n Gewerbe ſicher die Fortſchritte wie

e Zeit, Umſtande und Bedurfniß fordern ſo werden tauſend Klagen verſtummen,

Pohl.
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Schauplatz betritt, und die erſten Handlungen
beſtimmen gemeiniglich das Urtheil des Publi-
kums. Wenn Sie ſich nun gleich Anfangs ei-
nen guten Ruf machen, wird das Publikum
Vertrauen auf Sie ſetzen, welches meines Er-
achtens die wunſchenswurdigſte Sache fur einen
Regenten iſt. Sie werden uüberall Perſonen
finden die Jhnen ſchmeicheln und Jhr Ver-
trauen zu gewinnen ſuchen werden, um Jhre
Gunſt zu mißbrauchen und Sie zu regie-
ren. Sie werden noch eine andere Art Leute
antreffen, beſonders unter den Rathen welche
Jhnen die Kenntniß der Geſchäfte ſorgfältig zu
entziehen ſuchen werden, um ſie nach ihrem
Belieben zu leiten. Sie werden Jhnen die
leichteſten Sachen ſchwer vorſtellen, um Jhnen
die Arbeit zuwider zu machen und ſie werden
den Plan haben, Sie unter der Vormundſchaft
zu behalten, und zwar auf die ſcheinbarſte und
fur Sie ſchmeichelhafteſte Weiſe. Fragen Sie
mich, was dabei zu thun ſey? Sie muüſſen
ſich die Sachkenntniß vom ganzen Finanzweſen
verſchaffen Sie müſſen einen Secretair wah
len, der als Unterbedienter oder Beamker darin
gearbeitet hat, und ſich durch ihn, unter Ver
ſprechung einer guten Belohnung von allem,
was Sie angeht, unkerrichten laſſen. Die
Finanzen ſind der Nerve des Landes. Wenn
Sie dieſe recht verſtehen, wird das Uebrige
ganz in Jhrer Gewalt ſeyn.

Es iſt ein Mißbrauch, den ich an vielen
deutſchen Hofen bemerkt habe, daß die Miniſter
der Furſten den Titel kaiſerlicher Miniſter ha-
ben, wodurch ſie ſich der Strafgerechtigkeit ent
ziehen. Sie fuühlen ſelbſt, daß es ſich fur Sie
nicht ſchickt, dieſes zu geſtatten. Jch muß Jh-
nen ferner zur Warnung ſagen, daß Sie zwei
Räthe in der Staatsverwaltung finden werden,
vor denen Sie ſich zu huten haben. Jhre
Sache iſt es, ſie zu prufen und zu ſehen, wie
weit Sie ihnen trauen konnen. Seyn Sie
feſt in Jhren Entſchluſſen; wiegen Sie das
Fur und Wider vorher ab, ehe Sie dieſelben
faſſen; aber wenn Jhr Wille einmal erkuart iſt,
ſo gehen Sie um alles in der Welt nicht davon
ab. Sonſt wird Jeder Jhres Anſehens ſpot-
ten, und man wird Sie als einen Mann, auf
den nicht zu bauen iſt, anſehen. Nach einer
vormundſchaſtlichen Regierung kann es an Jh-
rem Hofe nicht an Staatsraänken fehlen. Be-
ſtrafen Sie die Urheber ſtreng, und Jeder

wird ſich kunftig huüten. Unzeitige Gute iſt
Schwäche; ſo wie unnöthige Strenge ein Ver
brechen iſt. Man muß beides vermeiden; ob
gleich nur ein ſehr edles Herz in den Fehler
einer ausſchweifenden Gnade zu verfallen pflegt.

Denken Sie nicht, das Wurttemberger
Land ſey fur Sie gemacht ſondern glauben
Sie, die Vorſehung habe Sie deswegen auf
die Welt kommen laſſen, vielmehr um
dieſes Volk glucklich zu machen. Zie-
hen Sie ſein Wohl allezeit Jhrem Vergnuügen
vor; und wenn Sie ſchon in Jhrem zarten
Alter Jhre Begierden dem Gluck Jhrer Unter
thanen aufzuopfern wiſſen, ſo werden Sie nicht
allein der Liebling Jhres Volks werden, ſon
dern auch die Bewunderung der Welt ſeyn.

Sie ſind das Haupt der burgerlichen Reli
gion Jhres Landes, welche in der Rechtſchaffen
heit und in allen ſittlichen Tugenden beſtehk.
Es iſt Jhre Pflicht, die Ausubung derſelben
zu beföordern, und vor Allem iſt Menſchlichkeit
die Haupkkugend jedes denkenden Weſens Fur
die geiſtliche Religion laſſen Sie das hochſte
Weſen ſelbſt ſorgen. Wir ſind alle blind in
dieſem Felde, und in mancherlei Jrrthumer
verloren. Wer iſt ſo vermeſſen unker uns, zu
behaupten ſein Weg ſey der allein richtige
Huüten Sie ſich vor der Schwaärmerei in der
Religion, die verfolgt. Wenn elende Sterb-
liche dem höchſten Weſen gefallen konnen, ſo
muß es durch die Wohlthaten geſchehen, die ſie
den Menſchen erweiſen; nicht durch Gewalk-
thätigkeiten, die ſie an Starrköpfen veruben.
Verbande Sie auch die wahre Religion, wel
ches die Menſchenliebe iſt, nicht zu dieſem Be
tragen, ſo muß es Jhre Staatsklugheit thun
Denn Jhre Unterthanen ſind ja alle Proteſtan
ten Duldſamkeit wird machen, daß Sie von ih
nen angebetet, Verfolgung, daß Sie von ihnen
verabſcheuet werden.

Die Lage Jhres Landes, zwiſchen Frankreich
und Oeſterreich nöthiget Sie, ein abgemeſſe-
nes und gleiches Betragen gegen beide maächtige
Nachbaren zu beobachten. Bezeigen Sie fur
keinen von beiden einige Vorliebe, damit man
Sie nicht der Parteilichkeit beſchuldigen könne
denn ſie wurden beide, nach Beſchaffenheit ih
res Gluckes, nicht ermangeln, es Sie wechſels
weiſe entgelten zu laſſen, wenn ſie Urſache
hatten ſich über Sie zu beſchweren.
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Halten Sie immer feſt am deutſchen Reiche

und deſſen Oberhaupte. Es giebt fur Sie
keine Sicherheit gegen den Ehrgeiz und die
Macht Jhrer Nachbaren, als in der Erhaltung
des Reichsſyſtems. Seyn Sie allezeit ein Feind
deſſen, der es umſturzen will, weil es in der
That nicht geſchehen kann, ohne Sie zugleich
mit uüber den Haufen zu werfen. Verachten
Sie auch das Oberhaupt des Reichs nicht in
ſeinem Unglucke, und beweiſen ihm ſo viel Er
gebenheit, als möglich, ohne ſich in ſein Ungluck
verwickeln zu laſſen.

Genießen Sie Jhre Jugend ohne ſie zu
mißbrauchen! Laſſen Sie einige Jahre für das
Vergnügen hinlaufen, alsdann denken Sie an
eine Vermahlung. Das erſte Jugendfeuer iſt
nicht geſchickt zur Ehe, und man vunkt ſich
ſchon veraltet zu ſeyn, wenn man in der Bluthe
des Lebens kaum drei Jahre lang Treue gehal
ten hat. Nehmen Sie eine Prinzeſſin von
einem zu großen Hauſe, ſo wird ſie glauben,
Jhnen durch ihre Hand eine Gnade zu erweiſen;
es wird Jbnen einen verderblichen Aufwand
koſten, und Sie werden nichts anderes davon
haben, als der Sclave Jhres Schwiegervatkers
zu ſeyn. Wenn Sie aber Jhre Gemahlin aus
einem dem Jhrigen ziemlich gleichen Stande
wahlen werden Sie glücklicher leben, weil
Sie ruhiger ſeyn werden, und weil die Eifer-
ſucht, zu welcher große Furſten ihren Ehehalf-
ten immer Gelegenheit geben, Jhnen in dieſem
Falle nicht laſtig ſeyn wird.

Verehren Sie in Jhrer Frau Mutter die
Urheberin Jhres Lebens. Je mehr Achtung
Sie ihr beweiſen, deſto achtungswürdiger wer
den Sie ſelbſt ſeyn. Wenn eine Mißhelligkeit
zwiſchen Jhnen entſtehen ſolkte, ſo geben Sie
nach! Die Dankbarkeit gegen Eltern hat keine
Grenzen man kann den Vorwurf verdienen,
daß man es daran fehlen laſſe, aber nie, daß
man ſie uübertreibe.

Jch laſſe mich nicht weiter auf gleichgultige
und folglich willkuhrliche Dinge ein. Meine
zärtliche Neigung gegen Sie macht daß ich
allezeit den aufrichtigſten Antheil an Jhrer Zufriedenheit nehme und mit Kußerordonlticher

Freude hören werde, wenn Jhre Unterthanen
Sie preiſen und ſegnen auch werde ich die
Gelegenheiten, Jhnen nutzlich zu ſeyn, begie
rig ergreifen. Mit einem Worte: es giebt kein

Gluck, mein lieber Herzog das ich Jhnen
nicht wunſche; ſo wie es keines giebt, deſſen
Sie nicht würdig waren.

Friedrich.
Die Frauen des kaiſerlichen Harems in

eſſen ges 2500 Pfund Zucker

Am 7. November d. J. ſind 50 Jahre verKoſſen, daß Mozarts Meiſterwerk, Don
Juan, in Prag zum erſten Male aufgeführt

r iſt.Werden denn an dieſem Tage die VerehrerMozart ſcher Muſik eine Jubelfeier zum Beſten

des ihm zu errichtenden Denkmals erwarten
durfen? Ohne Zweifel! es giebt ja der
Kunſtſinnigen ſo viele hier! 124.

Anſichten.Sehr Vielen iſt gar viel nicht recht
In ihren Lebenstagen,

Und fragt man ſie: wie gehts? recht ſchlecht
Hort man ſie meiſtens ſagen

Nur ſelten ein Zufriedner ſpricht
Sie ſeh'n den Wald vor Baänmen nicht.

Der Eine denkt, daß Geld und Gut
Allein dem Leben „achen,

Und mit dem Courſe ſinkt ſein Muth,
Er glaubt Fallit zu machen,

Und ſieht vorm Groſchen, der gebricht,
Die wohl erhalt'nen Thaler nicht.

Ein And'rer denkt ſich Stern und Band
Als höchſtes Gut des Lebens,

Rennt mit dem Kopfe an die Wand,
Bleibt dieſer Wunſch vergebens;

Der arme Thor, vor Sternenlicht,
Sieht er die liebe Sonne nicht.

Noch n qualt ſich Tag und Nacht,
s Wiſſen zu ergrunden,Und Da e gern mit aller Macht

Den Stein der Weiſen finden,
Und ſieht vor lauter Wiſſen nicht,
Daß es ihm an Verſtand gebricht.

So hetzen ſich auf tauſend Art
Die Menſchen matt und muüde,

Das Haar wird grau und weiß der Bart,
Erjagen doch nicht FriedeUnd Einer ſtets zum Andern ſpricht

Du ſiehſt den Wald vor Baäumen nicht.

Wir ſind, das kann ja wohl geſcheh'n,Vielleicht in gleichem Falle,
Und haben öfters ſchief geſehn,

So wie die Menſchen alle,
Doch nicht ſo ſehr daß Einer ſpricht
Jhr ſeht den Wein vor Flaſchen nicht!
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C hara de.Gern wunſcht ein Jeder die Erſte zu ſeyn,
Gern Jeder die Letzten zu meiden,

Gern drangt ſich das Gan ze bei Liebenden ein,
Gern mag es vereinen die Beiden,.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Armſelig.

Bekanntmachungen.
(942) Aufforderung. Das erfreuliche

Reſultat, zu welchem die im vorigen Winter
gehaltenen nachtlichen Sicherheitswachen fuühr-
ten, erregte in uns ſchon bei der Beendigung
derſelben den Wunſch und die Hoffnung daß
dieſer Sicherheits- Verein auch in der Folge-
zeit wieder ins Leben treten werde. Die Zeit
nahet jetzt, welche die Verwirklichung jener
Hoffnung wuünſchenswerth macht! Annehmend,
daß eszeiner wiederholten Erwahnung der Nutz
lichkeit dieſer nachtlichen Streifwachen, die ja
gewiß uberall erkannt worden iſt, wohl nicht
bedurfen wird, erſuchen wir nur alle diejeni-
gen, welche zu jenem Sicherheits Vereine be
reits im vergangenen Winter gehoörten, auch
im kommenden Winter wiederum mit Theil zu
nehmen und zu geſtatten, daß wir ſie ohne
weitere beſondere Einladung als fernere Theil-
nehmer betrachten duürfen.

Diejenigen aber, welche fruüher durch Um-
ſtande an der Theilnahme dieſer Sicherheits-
wachen verhindert wurden, laden wir hierdurch
ein, ſich dem fraglichen Vereine im bevorſte-
henden Winter mit anzuſchließen, mit dem Er-
ſuchen ihren desfallſigen Entſchluß mundlich
oder ſchriftlich im PolizeiBureau anzeigen zu
laſſen. Wir bemerken nur noch, daß die Theil-
nahme lediglich durch anerkannte Rechtlichkeit
bedingt wird, und hoffen, es werde die Zahl
der Theilnehmer gewiß vermehrt und das Opfer,
welches der Einzelne der Sicherheit bringt, da
durch weniger fuhlbar gemacht werden.

Merſeburg, den 15. October 1837.

Der Magiſtrat.
(952) Licitation. Bei der Königlichen

Saline Duürrenberg ſoll
den 20. November d. J.

Vormittags 11 Uhr,
der Bedarf an ſtarken Rohr- und andern Bau
hölzern, Bohlen, Bretern und Latten fur das

nachſte Jahr, an hieſiger Salzamtsſtelle, an
die Mindeſtfordernden jedoch mit Vorbehalt
der Auswahl unter denſelben öffentlich ver
dungen werden welches Theilnehmern hier
durch bekannt gemacht wird.

Die naähern Bedingungen ſind in unſerer
Regiſtratur einzuſehen, auch von derſelben Ab
ſchrift gegen Entrichtung der Copialgebuhren
zu erhalten.

Duürrenberg, den 16. October 1837.
Königl. Preuß. Salz-Amk.

(955) Licitation. Bei der Königlichen
Saline Duürrenberg ſoll eine bedeutende Quan
titat verſchiedener Nagelſorten auf

den 20. November d.
Nachmittags 2 Uhr,

an hieſiger Salzamtsſtelle, an die Mindeſt-
fordernden und unter Vorbehalt der Auswahl
der Licitanten, öffentlich verdungen werden
welches Theilnehmern hierdurch bekannt ge
macht wird.

Dürrenberg den 15. October 1837.
Königl. Preuß. Salz-Amk.

c

Je

(9058) HausVerkauf. Da die hieſi
gen Hinterlaſſenen des jüngſt verſtorbenen Herrn
Schoönfaärber Horn wegen Veraänderung ihres
Wohnorts ihr in hieſiger Meuſchauer Gaſſe an
der Saale liegendes und ſich daher zum Holz-
handel und allen ſolchen Gefſchaften, welche die
Nähe eines Fluſſes erfodern, vorzüglich eignen-
des, auch in ſehr gutem baulichen Stande befin
dendes Haus mit Garten zu verkaufen wunſchen,
ſo habe ich, ihrem Antrage gemäß, hierzu auf

den 8. November e. a.
einen Bietungstermin anberaumt und erſuche
daher beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige,
ſich in ſolchem Vormittags 14 Uhr auf meiner
Geſchaftsſtube einzuſinden.

Merſeburg am 22. October 1837. r
Der Juſtiz-Kommiſſarius Grumbach.

(950) Verkauf. Jch beabſichtige, mein
Backhaus, worin 4 Stuben, 5 Kammern, 2
Kuchen und 2 Keller befindlich, ſo wie das
Seitengebaäude, welches 3 Kammern, mehrere
Boden 1 Waſchhaus, 1 Pferdeſtall und 2
Schweineſtaälle enthalt, nebſt einem großen Hof-
raum, worin ſich ein Brunnen befindet und
woran ein ſchöner Gemüſegarten ſtößk, aus
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freier Hand zu verkaufen. Zahlungsfähige Satz, Haus oder Bauſchraube, ein dazu
Kaufliebhaber lade ich hierzu ergebenſt ein.

Merſeburg den 17. October 4837.
Julius Hammer, Backermeiſter.

(924) Mobilien- Auction.
Donnerstag, den 26. October d. J.

und nach Befinden folgenden Tages, Vormit-
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2
Uhr an, ſollen in dem von Könneritziſchen
Hauſe, Dom Nr. 9. eine Treppe hoch, meh-
rere Mobilien und Effecten an Tiſche Rohr-
und Polſter-Stuhlen, Sopha's, Commoden,
Schreibeſecretairs, Schranken Bettſtellen,
mehreres Glaswerk, worunter 2 Kronönleuchter,
insbeſondere ein Wiener Flugel von F. Laut-
terer, und ein Schlitten, gegen gleich baare
Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Letztere Gegenſtände kommen den erſten Tag
gleich nach 11 Uhr zur Verſteigerung, auch
ſtehen ſammtliche Sachen den Tag vor der
Auction zur Anſicht bereit.

Merſeburg, den 9. October 1837.
Freund jun., Auck.

(9057) Mobilien- Auction. Monkags,
den 13. November d. J.und folgende Tage, Vormittags von. 9 bis 12

Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in
meiner in der Meuſchauer Gaſſe hier belegenen
Wohnung mehrere gut gehaltene Mobilien und
Effecten an Tiſchen, Stuhlen, Sopha's, Com-
moden, Schreibeſecretair, Kleider- und andern
Schranken, Bettſtellen Spiegeln, Porzellain
und Steingut, auch anderes Haus und Ku
chengerathe, insbeſondere eine Halbchaiſe, ein
Schlitten mit Zubehör, ein Ruſtwagen, Pferde
geſchirr, Reitzeug 2c., gegen gleich baare Zah
lung, meiſtbietend verſteigert werden.

Letztere Gegenſtände kommen Mittwochs,
den 15. d. M.,“Vormittags von 11 bis 12Uhr,
zur Verſteigerung.

Neumarkt vor Merſeburg, den 23. October
1837. Der Bau Jnſpector Zahn.

(969) Auction. Auf
den 23. November 1837,

Vormittags 10 Uhr, ſoll in der Windmuühle
bei Rapitz eine Anzahl von Zimmermanns-
Handwerkzeug, beſtehend in vier Langeſagen,
Aexten, Beilen, Hobeln, Bohrern, ferner eine

paſſendes Schneidezeug eine Hobelbank und
dergl. mehr öffentlich gegen gleich baare Bezah
lung an den Meiſtbietenden verſteigert werden.

Rapitz bei Lutzen, den 17. October 1837.
A. F. Junker.

(947) Logis-VBVermiethung. Bei
Gottlob Hartmann, Breitegaſſe Nr. 401.,
iſt ein Logis von zwei Stuben und Zubehoör zu
vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

Merſeburg, den 21. October 1837.

(937) Logis-Vermiethung. Die
ſeither von dem Herrn Ober Regierungs
Rath Hackel bewohnte Etage meines Hauſes,
Burgſtraße Nr. 125., beſtehen 8 heizba-
ren Zimmern nebſt Zubehor, iſt ſogleich ander
weit zu vermiethen.

Nerſeburg, den 16. October 1837
Fr. Wilh. Steckner.

(953) Logis-Veranderung. Meinen
geehrten Freunden und Gäſten mache ich erge
benſt bekannt, daß ich nicht mehr in der Unter-
altenburg wohne, ſondern in die Oberaltenburg
Nr. 115. gezogen bin.

Merſeburg, den 22. October 1837.
Verwittwete Mahler,

Schenk- und Speiſewirthin.

(9060) Logis-Veranderung. Meine
Wohnung iſt jetzt bei Herrn L. A. Weddy am
Markte, und bitte ich, mich auch hier mit
recht vielen Auftragen zu beehren.

Merſeburg, den 23. October 1837.
Verwittw. F. Leonhardt,

Schneidermeiſterin fur Damen.

(930) Empfehlung. Die Tuchhand
lung von Julius Witzig in Merſeburg,
Burgſtraße Nr. 139., den Conditoreien des
Herrn A. H. Heyne und des Herrn Georg Joos
gegenuüber, empfiehlt ganz ergebenſt ihr Lager,
beſtehend aus ordinairen, mittelfeinen, feinen
und ganz feinen Tuchen; Kaiſertuchen, glatt
und geköpert; Billardtuchen; Caſimirs; Kall
mucks; Coatings; Frießdecken; Futter und
Geſundheits-Flanellen; Frießen u. a. m. ſie
bedient ſtreng-reell und ſolid und ver-
kauft zu feſten, billigen Preiſen.
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(962) Empfehlung. Louiſe See
mann aus Plauen empfiehlt ſich fur den be
vorſtehenden Jahrmarkt in Merſeburg mit allen
Sorten in weißen Waaren, namlich Vorhan

en, Muſſelin, Battiſt, Jacquard, Stangen-
einwand, allen Sorten in gemuſtertem Köper

und andern gemuſterten Zeugen und allen da-
hin einſchlagenden Artikeln, wie auch feinen
Stickereien und verſchiedenen Franſen und Bor-
den; dieſelbe verſpricht die billigſten Preiſe,
und iſt ihr Stand den Herren Kaufleuten Fried
rich und Artus gegenüber.

(968) Empfehlung. Porter Engl.
Brown Stout in halben Flaſchen empßehit
ergebenſt

Leopold Meißner.
Merſeburg, den 23. October 1837.

ehlung. Hamburger Caviar,
Braun Brathaäringe und Nord. Krauter-
Anchodis friſch zu haben bei

Leopvold Meißner.

(956) Empfehlung.
ca Eau de Levande,

double und Ambre, Bau de Cologne in ele-
ganten Flacons, Bau de Millefleur, Roſen-
milch, Pneumatocatharterion engl. Mund-
waſſer) und verſchiedene Extraits d'odeur in

den feinſten Blumengeruchen, Rowlands
Macassar Oil, ſo wie noch mehrere
andere Haarole, Denslorfer-, China,
Stangen und noch mehrere andere Haarpo
maden in mannichfaltigen Wohlgeruchen, Un
gariſche Bartwichſe, Bartwachs, Raucher-
Eſſenz, Pulver und Kerzen, empfiehlt in beſterGute und ſehr großer Auswahl, und verkauft
im Ganzen und Einzelnen zu den niedrigſten
Preiſen

Franz Schwarz,
am Markt „Stadt, Berlin.“

Merſeburg, den 23. October 1837.

(963) Kunſt Anzeige. Unkterzeichnete
empfiehlt ſich einem hohen Adel und verehrungs
wurdigen Publikum, welche ein wohlgetroffenes
Ebenbild in Oel oder en miniature zu beſitzen
wuünſchen. Jbr Logis iſt auf der Lindenſtraße
beim Actuar Thuerigen.Thereſe Schlieter aus Berlin.

(948) Verloren. Am verwichenen Don-
nerstag nach 1 Uhr iſt auf dem Wege vom
Regierungs Gebaude nach dem Neumarkte,
ein rothes ſeidenes Taſchentuch mit gelben Blu
men, verloren gegangen; wer ſolches gefunden
hat und es beim Kaufmann Rohe auf dem
Neumarkkte abgiebt, erhält 15 Sgr. Belohnung

Merſeburg den 21. October 1837.

(959) BekanntmachungKönigl. Sächſ. conf. Lebensverſicherungs- Geſellſeh aft zu Leipzig.

Ergebniſſe des Geſchäftsganges bis Ende Auguſt 1837.
Anmeldungen. Zahlung für Sterbefälle. gezahlte Dividenden,

en 500 Perſ. 748,500 Thlr. 4Perſ. 4,300 Thlr.

1832 288 o 519,400 95 8 99 9,200 95
4833 314 431,400 12 18,3001834 363 425,500 15 13,3001835. 347 466, 800 23 55 38,7001836 460 574,500 26 333,600 25 3 fur 1854.bis Ende Aug. 1837 365 462/400 21,500 25 fur 4832.,

G 2637 Perſ. 5,658,500 Thlr.

Theilen Deutſchlands Verſicherungen durch VerDie Geſellſchaft fährt fort nach allen
708 Perf. 138,900 Thlr.

mittlung ihrer Agenten zu ſchließen und ubernimmt die Gefahr der Cholera morhbus ohne
Praäämien-Erhoöhung.

Merſeburg, den 23. October 1837. Der Buchdruckerei- Beſitzer H. W. Herling,
Agent obiger Geſellſchaft.
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(966) Warnung. Der LithographLehr-

ling Aug. Gaſt iſt aus unſerer Lehre entlaufen.
Merſeburg, den 23. October 1837.

E. Bandelow Comp.
(961) Geſuch. Ein Madchen, welches

Luſt hat, das Damenkleidermachen zu erlernen,
kann ſich melden bei

Fr. Leonhardt,
am Markt bei Hrn. L. A. Weddy.

Merſeburg, den 23. October 1837.

(949) Aufforderung. Es befinden ſich
in dem Nachlaſſe meines verſtorbenen Eheman-
nes eine Quantitaät gefarbte wollene, leinene c.
Zeuge. Jch fordere die Eigenthumer derſelben
auf, dieſe Gegenſtände bis zum 20. k. M.,
gegen Zuruückgabe der hierauf gegebenen Zei-
chen bei mir abzuholen.

Merſeburg den 20. October 1837.
Verwittwete Horn.

(951) Bekanntmachung. Die Ein-
weihung des neuen Denkmals fur Guſtav
Adolph iſt den 6. November, Vormittags 10
Uhr, angeſetzt. Die Weihrede halt der Herr Bi-
ſchof Dr. Dräſecke. Das gedruckte Programm
nebſt dem Feſtliede iſt in Leipzig bei Hrn. Dietrich
im außerſten Ranſtädter Thore, in Merſeburg
bei Kobitzſchens Erben, in Luützen bei dem
Bücherverleiher Schönber, und am Schweden-
ſteine bei dem angeſtellten Wachter fur 2 gGr.
oder 23 Sgr. vom 29. October an zu haben.

Lutzen, den 23. October 1837.

Das Komitee.
(954) Einladung. Jch mache hiermit

bekannt, daß auf kunftigen Sonntag und Mon-
tag, als den 29. und 30. October, die Kirmſe
gehalten werden ſoll, und Donnerstag zuvor,
als den 26. October, Schlachtefeſt iſt, wozu ich
ergebenſt einlade.

Tiſchendorf in Leung.

(0964) Einladung. Kunftigen Sonn
tag und Montag, als den 29. und 30. October,
ladet zum Kirmesfeſt ergebenſt ein

W. Böttger in der alten Loge.
Merſeburg, den 23. October 1837.

(967) Einladun g. Sonntag und Mon-
tag, den 29. und 30. October wird im Buür-
gergarten Kirmes gehalten die Tanzmuſik be
ginnt an beiden Tagen um S auf 7 Uhr.

Merſeburg, den 23. October 1837.
F. Sobbe.

(965) Concert- Anzeige. Sonntag,
den 29. October, findet im Saale des Burger-
gartens in den bekannten Nachmittagsſtunden
ein Concert ſtatt, wo unter andern zur Auffuh-
rung kommen wird Ouverture und großes
Finale des II. Acts aus den Hugenokten von
Meyerbeer. Solches zeigt ganz ergebenſt an

J. F. Braun.
Merſeburg den 23. October 1837.

Sonntag, den 29. October, predigen in de
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Hagſenritter; Nachm. Hr. Diac. L er.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heyde Leich;

Nachm. Hr. Paſtor D. Pollmann von Leuna.
Reformationsfeſt: Hr. Senior Heydenreich.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: der Tiſchlermſtr. Kuhn, im

52ſten Jahre.
Nachtraglich: die dritte Tochter des Land u. Stadt

gerichtsboten Schropfer war 7 J. 8 M. 1 T. alt.
Stadtk. Geboren: dem Tuchmathermſtr. Huthel

ein Sohn (todtgeb.); dem Seilermſtr. Eckardt ein Sohn
dem Ziegeldeckergeſellen Beyer ein Sohn xiner ledigen
Perſon ein Sohn. Geſtorben: die hinterl, einzige
Tochter des Lohnfuhrmanns Goötze, 30 Jahre alt der
jungſte Sohn des Lohnfuhrmanns Stephan, im ſten
Jahre der jungſte Sohn des Sattlermeiſters Bude, im
Iſten Jahre der einzige Sohn des Obermarmorirer in
der BandelowSchreiberſchen Fabrik, Horn, im 1ſten J.
der jungſte Sohn des Obſthandlers Lellau, im 1ſten J.

Neumarkt. Geſtorben: der Schloſſer Eberwein
(im hieſigen Hoſpitale wohnhaft), im 74ſten Jahre.

Altenburg. Geboren:; dem Einwohner und
Krauterſammler Hoffmann eine Tochter dem Einwoh-
ner und Halbenſtunden-Rufer Lehmann eine Tochter
dem Botenmeiſter des Königl. Land und Stadtgerichts
Rublack ein Sohn.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſ. pf. Thl. ſ. pf.Weizen 115 i 4 226Roggen 1 8 O bis 1 11 3Gerſte 25 bis 1Hafer 171 6 bis I 25 l 3
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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